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SOMAN WOU CARENM CAREN g

DGR.GWIGe7RAUM
18. Fortsetzung

Er braucht nur ein wenig Zeit, und vielleicht kann man,
wenn man es geschickt anfängt, auch mit dem übrigen
Gesellschaftskapital noch ein paar kleine ganz vorsichtige,
todsichere Börsenoperationen durchführen, bei denen immer
noch zwanzig bis fünfundzwanzig Prozent zu verdienen sind.
Und im äussersten Fall hat er auch noch immer den Wald

Partie am Lyssbach im Dorf

J&crWdfl
»on A.Fanft/iawser

Nun tritt aus aufgetanen klaren Bergen
der grosse Wald hervor, und seine Tannen
stehn an des Feldes Band wie Traumverlorene,
die mîid aus abenddunklen Zimmern traten.

Und in den Wiesen gelm die Pflüge langsam
von Rand zu Rand und graben in der Tiefe
nach einem andern Sinn, nach neuen Früchten.
Sie suchen stet, in ängstelosem Glauben.

Ein Säemanm schreitet heimlieh hinter ihnen.
Er sieht nicht auf, er geht im grossen Schreiten.
Er achtet nicht, wie nun die Pflüge zögernd
am Wiesenrand die letzte Furche wenden.

Er wirft die stillerwognen Körnerwürfe :

Den Sinn den Sinn Am Rand des Feldes halten
die Müden ans den abenddnnklen Zimmern.
Gross schauen sie sein abgeteiltes Sehreiten.

da auf seinem Stammgut in Rumänien, den man rasieren
kann. Seine Intendantur wird Zetermordio schreien, ganz
gleich, höchstens dass die Hypothekengläubiger Einspruch
erheben. Aber bis die davon Wind bekommen -J

Bogadyn fühlt sich plötzlich wieder neu belebt. Er räumt
hastig die Geschäftspapiere zusammen, aus denen er doch

nur immer wieder entnehmen kann, dass er eine ganze
Menge Geld hätte, wenn all die verschiedenen Unterneh-

mungen, in denen er sich festgelegt hat, endlich einmal am

fingen, sich richtig zu rentieren. Aber natürlich — diel
verdammte Krise und all die schwarzen Dienstage oder

Freitage an der Börse Er zuckt resigniert die Achseln

und beschliesst, heute Abend mal wieder hei „Oscar" ||
essen und dann noch ein bisschen ins Kasino zugehen. Viel-

leicht hat er diesmal Glück, denkt er, während er sich voij

dem Spiegel sorgfältig die Krawatte bindet und das leicht

angegraute Haar von der schmalen kantigen Stirn zurück-

bürstet.
„Jetzt, wo ich es eigentlich nicht mehr nötig habe,

gewinne ich bestimmt", murmelt er mit einem leichten Auf-

lachen und nickt seinem Spiegelbild ermutigend zu. Akt
er blickt sogleich wieder beiseite, denn was ihm da aus dem

Spiegel entgegennickt, ist eine fatale Grimasse. Das kühn

geschnittene Konquistatorengesicht wiçkt plötzlich merk-

würdig verwüstet im Ausdruck dieses allzu schlaues

Lächelns, das Mund und Augen hässlich verzerrt. Wie er-

tappt strafft er seine Züge wieder zu der hochmütigen
Unbeteiligtheit, die seine gewohnte Maske ist. „Weniger
Kognak und ein bisschen Gesichtsmassage"notiert er im

stillen — — ,y|
Als er ein paar Stunden später — die Uhr zeigt schon

dreiviertel Zwei — den eben geschlossenen Bâccaratsaal ver-

lässt, ist er viel zu müde, um noch in einen Spiegel 'Mj

schauen, und das ist ganz gut, denn in der schlechten Bé-i

leuchtung der pompösen Kronleuchter, die den etwas stau-

bigen Prunk des Kasinos erhellen, sieht er erst recht veik]

fallen aus. Fünf Stunden in der stickigen, raucherfülltei

Luft, und dabei die ständige Nervenanspannung des Spiels

— das ist einigermassen angreifend, besonders wenn
nach einer kurzen Glückssträhne zum Schluss doch wiefjj

verloren, nicht unbeträchtlich verloren hat. Er schlendéi

uninteressiert durch den grossen Roulettesaal, die

nannte „Küche", wo an den Fünffrancstischen noch imp®
ein paar ziemlich schäbige Leute hartnäckig bemüht smdj

die zwanzig Francs zu gewinnen, von denen sie

leben wollen. '

Im Vestibül trifft ihn ein angenehm kühler Luftzüg öS

den auch jetzt noch gastlich geöffneten Eingangstüren
Er atmet ein paarmal tief ein und geht dann, immer!
etwas benommen, zum Lesesaal hinüber, wo die kleine®
bestimmt noch funktioniert. Er muss entsdnedM-^M
mindestens einen Whisky-Soda trinken, die Kehle
ihn vor lauter Trockenheit. ' p~|§

Der Raum ist jetzt so gut wie leer und hai. etwas

der trostlosen Oede eines Bahnhofwartesaales. Selbst

Barkellner sieht aus, als ob er jeden Augenblick einsebta ®

wollte. Bogadyn ist zu faul, um von seinem hoh#..»^Sg"
herunter zu klettern und döst gedankenlos vor sich > •

Er schrickt beinahe zusammen, als plötzlich eine nicht i

ganz junge Dame neben ihm Platz nimmt und ihn p.
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Kr brsuebt nur vin wenig Xe>!., und viellsiebt kann man,
wenn nui n «« gesobivkt anlängt, auek n>i dem übrigen
tìe sell s c:lialtsksp i a1 noeb «in paar kleine ganz vorsiebtige,
todsiebere lVörsenoperationen dureblübrsn, bei ci «nun immer
noeb zwanzig dis lü n su n ci zwa n zi A l 'rn z nnt z o verdienen sind,
lind im äussersten Kali bat er anob noeb immer den Mald

Partie am i./55back im Vorf

Herbsttag
VON á. îk?ttNk/MNse?'

K»n tritt ans ankgvtauvn bîsren Lergen
<Ier grnsse Mabi Iivi-v-»', un«I sein« tanne»
«telin an «ies bvbles lîanil vie ^rauiuverlorene,

à iniiil ans abeniiilunblen ?áinin«rn traten.

î,«I in >Ie» Miesen gebn «lie btîiige langsam
von kaixl «n liai.l nng graben in âer biete
»aek einvin »nckern sinn, navb neuen biàíeiiten.
sie sneben stet, in ängstelasein LIaube».

Lin sâeinunn «ebreitet bebnlivb lûnter iknen.
Lr siebt nivbt ant, er gebt b» grossen svbreiten.
Lr aektet nivbt, vie nn» «lie blliige »iigernâ
an» Miesenranck ckiv letste Lurobe venâen.

Lr virkt liie stillervngnen tiörnervüite!
Den sinn «ien sin» lan Rang ges beige« kalten
«lie Niige» ans lien abeniliî-inblen Xisnnern.
Krass sebauea sie sein abgeteiltes sebreiten.

da aot seinem Stammgut in kìumànien, ci en man rasi«^
ka n n Seine lotend n M ur wir«! Xstermordio sedreien,
gleiob, böebstens dass ciie II vPoldeke n gl 3 udi gccr Kinsprueli
erdeksn. ^lber dis die davon ^Vind bekommen ^

Idog»cl vn tublt sied plötzlieb wieder neu belebt. dir räum
ksstig die (desebsltspapiere zusammen, sus denen er doâ
nur immer wieder entnebmen dann, dsss er eine MM«
Nsnge Keld bätte, wenn all dis versekiedenen ldntsrrà
mnngen, in denen er sied lestgelegt bat, endlied einmal qz,.

kingen, sied riebtig zu rentieren, ^.bsr nstürlieb diU
verdammte Krise und sll die sebwarzen Dienstage à
Krsitsge sn der körse Kr zuokt resigniert die ^edsed

und besebdesst, deute lbend mal wieder dei ..< lseur'' D
essen und dann novd ein kissedsn ins Kasino zugeben. VKI-

ieiedt dat er diesmal (lined, denkt er, wädrend er sied vq
dem Spiegel s«>rgläl!ig die Krawatte dindst und das leiài
angegraute ldaar von der sedmalen kantigen Stirn zurück
dürstet.

„detzt, wo ied es eige»!li,.d> niedt medr nötig dsde,

gewinne ied bestimmt", murmelt er mit einem leîedten àk-
Iseden und niedt seinem Spiegelbild ermutigend zu. ikn
er dliedt so^leied wieder dsiseite, denn was ikm da aus dem

LpieZel entMAenniedt, ist eine lstsls (lrimssse. Das dülm

^esodnittsne Konczuiststoren^esiedt wirict plötzded
würdig verwüstet im àsdrued dieses allzu sedlsM
Käedelns, das Nund und /duAen dsssiied verzerrt. Me er-

tappt sirall! er seine XüZe wieder zu der doodinütM
llndeteid^tdsit, die seine Wwolmts !Vlasde ist. ,MkilißM
KoAnsd und sin dissedsn (iesivdtsmssssAv" — notiert er im

stillen — — - .M
dels er ein paar stunden spater — die lddr zei^t säm>

dreiviertel Zwei — den eden Aesedlosssnen ldàevaratssal ver-

lässt, ist er viel zu müde, um nood in einen dpivflel ü«

sedauen, und da» ist Asnz Zut, denn in der sedleodteii Lè!

leuodtuiìA der pompösen Kronleuedtsr, die den etwas stsu

dixen l'rund des Kasinos erdellen, siedt er erst reckt vê^
lallen aus. dünk Ltnnden in der stiodiZen, rauedsrkükltel

Kult, und dadei die ständige KervsnanspannnnA des 8pià

— das ist einiAermsssen snKreikend, besonders wenn
naed einer kurzen (ilüedssträdne zum Aodluss dook «à
verloren, niedt nndeträodtlied verloren bat. Kr sedlellàì

uninteressiert dured den grossen ldoulsttesasl, die

nannte ,,Küeds", wo sn den Künklranestiseden noed iwwN

ein paar ziemlied sedaliiae deute dsrtnäodiA demükt
die zwanzig Kranes zu gewinnen, von denen sie

leben wollen.
lm Vestibül triklt idn ein anAenedm düdler KultZUssM

den auek jetzt noed Asstliod Aeölkneten KinAsnAstüreo
Kr atmet ein paarmal tiek sin und Zedt dann, im «»er

etwas benommen, zum Kesesaal bmüber, wo die ldeioeöll

bestimmt noeb lundtioniert. Kr muss entsobiedKS HM
mindestens einen Wbisd^-Aoda trinken, die Ksbls
idn vor lauter 'droekenbeit. ' -V/.

Ider Kaum ist jetzt so Aut wie leer und da» stM-s

der trostlosen Oede eines kgbnbokwgrtesssles. delbsi

Larkellner siebt aus, als ob er jeden VuKknbliok eimâm^.
wollte. lloAsd)m ist zu lanl, um von seinem boded dsK^M
bvrunter zu klettern und döst o-ed-mk« nlos vor s'â

Kr sebriekt. beinabe zusaminen, als plötzlieb ein» ruem

ganz junge Dame neben ibm Klatz nimmt und íiH ^
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mit überraschender Herzlichkeit wie einen alten Bekannten
begrösst.

; „Ah, lieber Graf, reizend Sie zu treffen. Wieder mal
pech gehabt im Bac ?"

Während Bogadyn mit mechanischer Höflichkeit ihren
Gruss erwidert, überlegt er krampfhaft, wer diese Dame
eigentlich ist. Dame ist natürlich zuviel gesagt, aber immer-
Hn möglicherweise eine gewesene Dame, man kann das hier
nicht so genau nehmen. Das Gesieht ist schon ziemlich
passé, trotz der reichlichen Bemalung und dem unwahr-
scheinlich mahagoniroten Haar, aber die Figur ist noch gut
und kommt in dem enganliegenden Seidenjumper vorzüg-
lieh zur Geltung. Ganz chic aber billig, stellt Bogadyn im
stillen fest; der Schmuck selbstverständlich unecht aber
icht geschmacklos. Er muss ihr schon öfter begegnet sein,
aber der Name?

Da fragt der Kellner mit vertraulicher Höflichkeit:
„Was nehmen Frau Baronin?" Und im gleichen Augenblick
zwitschert die etwas scharfe Stimme neben ihm weiter: „Ja,
ich habe heute auch meinen schlechten Tag gehabt, total
abgebrannt, geradezu paradox. Wenn man de Riehe heisst."

Richtig, Baronin de Riehe. Möglich, dass irgendein
gemeinsamer Bekannter sie sogar mal einander vorgestellt
Sat. Bogadyn ist im Augenblick viel zu müde, um weiter
darüber nachzudenken, und sogar zu müde, um diese auf-
dringliche Person abzuschütteln. Sie redet wie ein Wasser-
fall, das Uebliche zunächst natürlich. Fabelhaftes System
im Trent.e-et- Quarante. Neulich erst hat. sie für einen
Freund, einen fabelhaft reichen Mann übrigens, den Marquis
Mendoza — grosse Plantagen auf Cuba — in einer Sitzung
50 000 Francs gewonnen. Todsichere Sache. Nur Trente-et-
Quarante, Roulette ist der reine Unsinn, bloss für die
Dummen. Mit Bac ist es natürlich wieder etwas anderes

Halb wider Willen lässt sich Bogadyn mehr und mehr
in ein endloses Spielergespräch verwickeln, obwohl ihm im
Lauf der Unterhaltung längst klar geworden ist, dass diese
sogenannte Baronin vermutlich zu den hilfreichen Seelen
gehört, die, möglicherweise sogar als bezahlte Angestellte
des Kasinos, unerfahrene Spieler animieren und gegen einen
bestimmten Gewinnanteil für sie spielen, wobei sich unter
Umständen natürlich noch weitere intimere und auch ganz
einträgliche Beziehungen ergeben. Aber es ist eine ganz
gescheite Person. Tadelloses Französisch, und als Bogadyn
spasseshalber ein paar englische Wendungen gebraucht,
wechselt sie ohne weiteres auch in diese Sprache hinüber.
IjSüWas sprechen Sie noch alles, Baronin?"
j „0, was Sie wollen: italienisch, deutsch, ungarisch, sogar
ia bisschen rumänisch, wenn es sein muss."

Mit dem Rumänischen ist es nicht weit her. Aber als sie
deutsch spricht, bemerkt Bogadyn sofort den unverkenn-
baren Wiener Akzent.
|p,,Wienerin ?" fragt er.

„Beinah, das heisst, geboren bin ich in Budapest, aber
Se wissen ja, ungarische Aristokraten lassen ihre Kinder
gern m Wien erziehen. Und wenn man von seinem fünften
hhr an eine englische und eine französische Gouvernante
gehabt hat ..."

Das ist natürlich alles ein bisschen übertrieben, aber
tatsächlich haben ihre Eltern das vorzüglich gehende Herren-
Jj'äschegeschäfI Horvath in Budapest gehabt, wo sieh für

hübsche kleine Marion Horvath schon frühzeitig Ge-
egenheit zu interessanten Herrenbekanntschaften ergab,
«um fünfzehnjährig, ist sie mit einem kleinen Schauspieler

'jach Wien durchgebrannt, der auf energisches Verlangen
® alten Horvath sich gezwungen sah, ihr seinen schlichten

Namen Derrisch zu verleihen. Und dein -—

die (Graphik und

sind in Lyss durch Willy Simmler vertreten, der durch seine
Arbeiten als Fachmann der Werbekunst anerkannt ist. Als
Mitglied des Verbandes schweizerischer Graphiker umfasst sein
Arbeitsgebiet nicht nur die Kleingraphik (Schutzmarken,
Signete und Schriftzüge), sondern erstreckt sich weiter auf
Warenpackungen, worunter Etiketten, Wiekelpapier, Düten,
Stempel, Brandstempel und Verschlussmarken. Für die Zei-
tungswerbung: Typographische- und gezeichnete Inserate. Zei-
tungskopf. Innen- und Aussenplakate. Für die persönliche
Werbung: Kataloge und Prospekte. Rückwand für Abreiss-
kalender. Gelegenheitsgraphik: Das vom Graphiker künstlerisch

£

-I?

entworfene Ex-libris hat den Vorteil, ein Original, d. h. das
einzige seiner Art zu sein. Geburtsanzeigen, Neujahrs- und
Glückwunschkarten bekommen unter der Hand des Graphikers
einen eigenen Charakter, der ihnen den ganz persönlichen Wert
verleiht. Urkunden und Diplome erhalten erst durch den künst-
lerischen Entwurf das spezielle Gepräge, das solch einmaligen
Schriftstücken eigentlich immer zukommen sollte. Schlussend-
lieh gehört auch der Entwurf eines Diapositives (Kinowerbung)
sowie der Ausstellungsstand in sein Ressort.

Die Vielseitigkeit seiner Arbeiten für Industrie, Handel
und Gewerbe in Lyss, dem Seeland und dm Kanton dokumen-
tieren seine positive Schaffenskraft und die Wirkung seiner
interessanten Ideen.

das heisst, dem Namen, nicht dem Mann -— ist sie im Ver-
lauf eines sehr bewegten Lebens treu geblieben, wenn sie

auch inzwischen alle möglichen Namen aller möglichen zeit-
vveiligen Freunde geführt hat, die, einen ganzen kleinen
Völkerbund repräsentierend, nicht unwesentlich zur Ent-
wicklung ihrer Sprach- und Weltkenntnis beigetragen haben.
Bis sie, wie so viele unwahrscheinliche Existenzen, schljgss-
lieh vor drei Jahren hier in Monte Carlo,, hängen geblieben
ist, nicht ganz freiwillig allerdings, sondern einfach deshalb,
weil ihr damaliger Freund, ein hervori|agender airierika-
nischer Saxophonspieier — Marion hat immer eine Schwäche
für das Künstlerische gehabt —- sie einfach ohne einen

Pfennig hat sitzen lassen, nachdem er mit ihrer Hilfe
seine ganzen Ersparnisse im Roulette verspielt hatte. Seit-
dem lebt Marion, wieder auf den schlichten Namen Derrisch
reduziert und ganz auf ihre persönlichen Talente angewiesen,
in dem kleinsten Zimmer eines kleinen Hotels, dessen Be-

sitzer, nicht unempfänglich für weibliche Reize, ihr einen

Vorzugspreis und gelegentlich sogar Kredit bewilligt. Im
übrigen hat sich der Name Derrisch vortrefflich bewährt,
da er sich in französischer Aussprache ohne weiteres als

de Riehe präsentiert, ein Adelstitel, der den Zusatz Baronin
geradezu als selbstverständlich erscheinen lässt.

Bogadyn sind diese Einzelheiten natürlich nicht gerade

genau bekannt, aber er ist erfahren genug, um einiges davon
sich ungefähr zusammenzureimen. Immerhin kann man sich

mit dieser Person ganz amüsant unterhalten. Sie muss ganz
gebildete Freunde gehabt und vielleicht sogar allerlei, wenn
'
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üb^^«obendsr blerzliebkeit vie einen allen keksnnton
jzLAMSSi.

,M, lieber (ürqk, reîzvaâ Lie zu treffen. Wieder mal
ppà giduiii! !,» IZu«' ?"

Ws k roi»! kog-ulv» mit meebsnisober Ilökkoiikoit ibren
Owss erwidert, überlegt er krsmpfbsft, wer diese käme
eiZentliob ist. käme ist nstürliob Zuviel gesagt, sber immer-
M ntSgliokerveisv sine gewesene Dame, msn kann 6ns bier
mokt so gensn nsbmen. vss kesiobt ist sebon zismlieb
h»ssê> trotz der reieblioben kemslung und dein unwsbr-
zcwinliob msbsgoniroten blssr, sber die Kigur ist nook gut
naà kommt in dem engsnliegenden Leidenjumper vorzüg-
lieii ?ur Leitung. Lanz okis sber billig, stellt líogadvn im
slillen lest; 6er Lobmuok selbstverstsndkob uneobt aber
Ueiit gesobmsokios. kr muss ibr sobon öfter begegnet sein,
cker der -Xu nie?

s)s krsgt 6er Kellner mit vertrsuliober I läkliobkeit:
„Ms nebmen Lrsu ksronin?" knd im glsioben .'Vugenliiiek
mitscbsrt 6!e etwa« sobsrke Ltimme neben ibm weiter: „6g,
ick bsbe beute sueb meinen «obleobten 'Lag gebsbt, totsl
ck°à'unnì, geradezu psrsdox. Wenn msn 6e kieke keisst."

kiebtig, ksronin 6e kieke. Mögliob, 6sss irgendein
MMeinssmer keksnntsr sie sogsr mgl einsnder vorbestellt
M. kogsd>n ist im Vugenbliok viel 2» müde, um veiter
àubsr nsebzudenkon, nn6 sogsr zu mü6e, um diese suk-
àingliobe ksrson sbzusobütteln. Lie re6et vie sin Yasser-
KII, 6ss kebliobe znnsebst nstürliob. Lsbelbaktes Lvsteni
im 'brente-et-k)nsrsnto. l^euliek erst Kot sie kür einen
Wund, einen ksbelbskt reieken Msnn ülirigens, 6en Msrczuis
Aenclozs — »rosse KIsntsgon snk Kuba — in einer Litzung
NW Krsnos gewonnen. d'odsivbere Lsoke. Kur 6'rente-et-
k^usrsnte, koulettv ist 6er reine knsinn, kloss kür 6ie
Dummen, Mit kso ist es nstürliob wieder etwss gn6eres

kslk vider Willen lässt siok Logsdzm mekr und mekr
i» ein endloses Lpislergespräob verwickeln, obwabl ibm im
lâuk der kntsrkgltunA längst klsr geworden ist, dsss diese
MMngnnte ksronin vermutliek zu den kilkreioken Leelen
»ckört, die, möglioberweise sogsr sis bezsblte Angestellte
às Kasinos, unerkskrene Lpieler snimieren und gegen einen
^stimmten Lewinnsnteil kür sie spielen, wobei sieb unter
Dmstsndvn nstürliek noek weitere intimere und suvk gsnz
emtrsgliobe öeziebungen ergeben. Vber es ist eine gsnz
Msekeite kerson. d'sdelloses Krsnzösiseb, und sis kogsdzm
Pssseskslber ein pssr engliseke Wendungen gobrsuekt,
mckselt sie okne weiteres suek in diese Lprsoke kinüker.

spreoken Lie nook sllss, ksronin?"
^

„k, >vss Lie vollen: itslienisok, deutsok, ungsrisek, sogsr
«m kissoksn rumsnisek, veun es sein muss."

Nt dem kumsniseken ist es niekt weit ker. /Vl>er sis sie
àutsek spriekt, bemerkt kogsdvn sofort den un verkenn-
Itsien Wiener .Vkzent.
W>,Wienerin?" frsgt er.

«Vsinsb, dss beisst, geboren bin ieb in kudspest, sber
msskn zs, ungsrisobe Mistokrsten lsssen ibre Kinder

Km in Wien erzieben. bind wenn msn von seinem fünften
àlm sn eins englisebe nnd sine französisobe Kouvernsnte
Mksbt list ..."

Dss ist nstürlieb slles sin bissoben übertrieben, sber
ckckekliok bsben ibre Kitern dss vorzüglieb gebende blerren-
^ààegeseKgft Ilorvstb in Lndspest gebsbt, wo sieb für
às Iiübsvke kleine IVIsrion Iborvstb sebon frllbzeitig Ke-
Feàit zu interesssnten blerrenbeksnntsobskten ergsb.
ìkum künfzelmj übrig, ist sie mit einem kleinen Lebsnspieler

>>i>ck Wien durobgebrsnnt, der suk energisebes Verlsngen
K mien korvstb sieb gezwungen ssb, ibr seinen sobliebten

klsmen kerriseb zu verleiben, bind dem

lllk Gkbflllli li'W KlI«I8b
sind in Qziss üurek iViÜU Lànder vertreten, der dureü seine
Arbeiten sis ?seümsnn der tVsrdàunst snsrksnnt ist. /its
MitZlied des Verbsndes sckwsizsriscksr Qrspüiksr umkssst sein
itrbsitsMbist nickt nur die icisinZrspbik (Sckutzinsrksn,
Signets und SekriktZÜge), sondern erstreckt siok weiter suk
Msrenpsekungsn, worunter Etiketten, tViokelpspier, vüten,
Stempel, Lrsndsternpsl und Verscklussmsrksn. ?ür die Tei-
tunMwsrdung: ?vpogrspkiscks- und gezsicknste Inserats. Xet-
tungskopk. Innen- und iVusssnpIàsts. ?ür die psrsöniieks
tiVerbunZ: Rntslogs und Prospekts, kückwsnd kür ârsiss-
ksisndsr. QsIsMnksitsgrgpkik: Oss vom Qrspkiker künstlerisek

sntworksns ILx-iidris kst den Vorteil, ein vriginsl, d. k. dss
einzige seiner àt zu sein. Qskurtssnzsigen, ktsuzskrs- und
Qiückwunsekksrtsn kskommsn unter der Hsnd des Qrspkiksrs
àen eigenen Lksrsktsr, der iknsn den gsnz persönlicken tVsrt
vsrieikt. Urkunden und Diplome srkslten erst durek den Kunst-
lsriseksn Dntwurk dss spezielle Deprsgs, dss solek einmsligen
Sckrlktstueken slgentliek immer zukommen sollte. Lcklusssnd-
llek gekört suek der Dntwurt eines Dispositives (lîiinowsrkung)
sowie der àssteilungsstsnd in sein Ressort.

Die Vielseitigkeit seiner árbsitsn kür Industrie, Ksndel
und vswerbs in Dz?ss, dem Lseisnd und im Rsnton dokumsn-
tiersn seine positive Sokskksnskrskt und die Vkirkung seiner
interesssnten Ideen.

dss beisst, dem IXsmen, niokt den, Nsnn -— ist sie im Vor-
Isuf eines sebr bewegten Lebens treu geblieben, wenn sie

sueb inzwisvben slle möglieben dlsmen sller möglioben zeit-
weiligen Kreunde gekibrt bst, die, einen ganzen kleinen
Völkerbund repräsentierend, niobt nnwesentlick zur Lnt-
wioklung ibrer Lprscb- und Weltkenntnis beigetrsgen bsben.
kis sie, wie so viele unwsbrsebeinlicbe Lxistenzen, sobbz^ss-
lieb vor drei .lsbren bier in Monte ksrlo,, bsngen geblieben
ist, niebt gsnz freiwillig sllerdings, sondern einfscb desbslb,
weil ibr dsmsliger Kreund, ein bervoràgsnder smeriks-
nisebsr Lsxopbonspisler — Msrion bst immer eine Lvbwscbs
für dss Künstlerisebe gebsbt sie einksob olme einen

Pfennig bst sitzen lsssen, nscbdem er mit ibrer Idilt'v
seine ganzen Lrsparnisse im koulette verspielt batte. Lèit-
dem lebt Msrion, wieder gut den sobliebten Vsinvo kerriscb
reduziert und gsnz suk ibre persönkoben pslente angewiesen,
in dem kleinsten /immer eines kleinen klotsis, dessen ke-
sitzer, niebt unempfsngliob kür weikliebe ksize, ibr einen

Vorzugspreis und gelegentlicb sogsr Kredit bewilligt. Im
übrigen bst sieb der Vsme kerriscb vortrekfliob bewsbrt,
da er sicb in frsnzösiscbsr i^ussprsebe okne weiteres als

de kiebe präsentiert, ein ^delstitel, der den /usstz ksronin
geradezu sis selbstverstsndlivk ersebeinen lässt.

kogsdvn sind diese Linzelbeiten nstürliek niobt gerade

gensu Keksnnt, sber er ist erkskren genug, um einiges dsvon
sieb ungeksbr zussmmenzureinien. Immerbin kann msn sioli

mit dieser kerson gsnz smüssnt nnterbsltsn. Lie muss ganz
gebildete Kreunde gebsbt und viellviobt sogsr slleriei, wenn

w
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Blick In die Damenstoffabtettung der Firma
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bei sie ihre noch recht bemerkenswerte Büste provokaUB
strafft.

„Ach, der Baron Lussac, ein reizender Mensch. Sie l^gl

nen ihn nicht, lieber Graf? Ich muss Sie unbedingt bekannt
machen.'

Und ehe noch Bogadyn seine völlige LJninteressierSji
bekunden kann, steht schon ein sehr eleganter, noch jüftJL
Mensch an ihrem Tisch, küsst der Baronin mit nachlässig
Höflichkeit die Hand und quittiert ihre triumphierend!
Vorstellung: „Baron de Lussac — Graf Bogadyn" mit einei
untadelig leichten Verbeugung.

„Noch ein Hochstapler also", denkt Bogadyn nicht „(m,
eine gewisse Belustigung, während er den Baron zum sitzet
einlädt.

Aber hier irrt Bogadyn. Lussac ist zufällig ein durchs!
authentischer Baron. Alte gute Offiziersfamilie, der Vate:
1918 an der Somme als Regimentskommandeur gefallen, ei

selber als jüngster Leutnant der französischen Armee noch

mit dem Croix de guerre ausgezeichnet, aber dann freilieh
ein wenig abgerutscht, — verlorener Sohn von Beruf sJL

sagen. Zuerst eine dunkle Wechselgeschichte, die ihm dit

Uniform gekostet hat, dann eine dumme Affäre mit uni
deckten Schecks — Resultat 6 Monate Gefängnis — und

seitdem ein reichlich abenteuerliches Leben am äusserst^
Rand der Gesellschaft, immer auf der Jagd nach irgend-
welchen Geschäften, die wenig Arbeit kosten und doch vie

Geld einbringen. Vermittlungsgeschäfte hauptsächlich, bei

denen es sich um die vielseitigsten Artikel handelt: um

hübsche Frauen ebenso gut wie um Maschinengewehre, um

Autos, Villen oder etwa auch Stimmen, denn er ist unter
anderem auch sogenannter „Wahlagent", und hat als solcher

die ehrenvolle Aufgabe, für den Abgeordneten seines Bezirks

bei den Kammerwahlen oder auch bei den Wahlen für den

Generalrat Stimmen zu werben, das heisst, gegen bar zu

erwerben und nötigenfalls die gegnerischen Wahlagenten
mit mehr oder minder sanfter Gewalt von der Vergeblichkeit
ihrer Bemühungen zu überzeugen. Für diese gröbere Arbeit

hat er natürlich seine bezahlten Hilfskräfte, und seine Ver-

bindungen reichen daher von der Oberwelt einflussreicher
Politiker bis hinab in die unterste Unterwelt, die man in

Frankreich einfach und bedeutungsvoll als „das Milieu'

bezeichnet. Aber bei alledem hat. er sich die tadelloseil

Manieren seiner guten Kinderstube zu bewahren gewusst,

„Ein sehr manierlicher Galgenvogel", denkt Bogadyn amü-

siert. Das Gesieht ist ebenso gut geschnitten wie der Abend-

anzug, die Haltung und — besonders untrügliches Merkmal

t— die Hände deuten auf gute Rasse. Aber der Ausdruck
o | -

von Auge und Mund ist ziemlich eindeutig. Bogadyn kennt

diesen Tv pus auf den ersten Blick und würde unter normalen

Umständen keinerlei Wert darauf legen, sich in solcher Ge-

Seilschaft zu zeigen. Heute Nacht kommt es ihm nicht dar-

auf an. Its ist sowieso tote. Saison, keine Gefahr, irgendeinen

Bekannten aus der wirklichen Gesellschaft zu begegnen.
Es

wird noch ein ganz vergnüglicher Abend, der sich bis ziem-

lieh weit in den Morgen hinzieht. Die einige Flaschen Chafr

pagner und. ein etwas verspätetes Nachtessen der Baronin

umfassende Rechnung muss Bogadyn allerdings mit einem

Scheck begleichen, aber man kennt ihn hier gut genug, u®

dieses Zahlungsmittel ohne weiteres zu akzeptieren. U»

als die beiden Herren gegen 4 Uhr früh die durch diese

Lösung ein wenig enttäuschte Baronin zu ihrem Ho

begleitet haben, setzen s< ihr Gespräch im langsamen Dahin

schlendern noch ein Weilchen fort.
Erstaunlich, wie dieser Kerl, dieser Lussac orient»^

ist! Er kennt natürlich auch die Geschichte mit Raffe A
weiss von ten Leert und dem Konsortium und
gehobenen Stimmung dieser frühen Stunde nachlässig!

^einen Witz, die Bemerkung hin, dass alle -Erfiur un|U

eigentlich erst dann etwas wert sind, wenn man »,

Erfinder seihst aus der Hand genommen hat. "p
(Forts*?#
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Heinrich Knecht, «on Bciretsioi? (Zürich; gründete 1875
das Geschäft, das sich in den ersten Jahrzehnten. in be- •

'scheiden«» Umfang mit dem Verkauf von Tuch- tmd
Mercerieicären befasste.

Ab 2908 icurcle die Firma abgeändert auf H. Knecht <6- Sohn.
Die seriöse Geschäftsführung ermöglichte es, das Unter-
nehmen rasch zu einem loeitherttm bekannten Tuch- und
Reisegeschäft zii .entwickeln. :

im Ja/u- 2.924 übernahm der Sohn des Gründers,
Ç.-'fÇmecht, die Leitung des Geschäftes. 2925 wurde demselben
eine Engros-Äbfeilung für Herrensîotje angegliedert, die
non Jahr zu Jahr eine Ausdehnung bis zur Grosstuch-
handiung erfuhr. Das Unternehmen üersgnäet hèuie. Quaii-
tätsstoffe- in, -alle,Landesgegenden der Schwei?.

infolge des Jimsclüedes «on Herrn F. Kriecht, im Februar
2945 ging das Geschäft an dessen Sohn K. Knecht über.

yormals E. Knecht

gegründet 1875

auch freilieh viel durcheinander gelesen haben, jedenfalls
hat sie ein brillantes Gedächtnis und zitiert bei jeder pas-
senden und unpassenden Gelegenheit alle möglichen und
unmöglichen Klassiker oder auch moderne Autoren. „Wie
sagt der Dichter?" und spricht mit derselben Geläufigkeit
und sozusagen in demselben Atemzuge von Picasso, Rabin-
dranath Tagore, Psychoanalyse, Horoskopie, Jaques Dal-
croze, von Marlene Dietrich, die sie natürlich noch als Tanz-
girl gekannt hat und den Pitoeffs, die ihr kürzlich ein En-
gagement angeboten haben, gar nicht zu reden von den
ungezählten, höchst aristokratischen Bekannten, deren
Namen sie mit unnachahmlicher Leichtigkeit in die ziemlich
einseitige Unterhaltung wirft.

Ehe Bogadyn recht weiss, wie ihm geschieht, hat er
seine Zeche und natürlich auch die der Baronin an der Bar
bezahlt und ist auf ihren Vorschlag eingegangen, noch einen
Kaffee im „Night-Club" zu trinken. Es ist auch schliesslich

ganz gleich. Seine Müdigkeit, ist längst einer nervösen Ueber-
wachheit gewichen, an schlafen ist jetzt doch kaum zu
denken, und jedenfalls langweilt man sich nicht mit der
Person. * \ ' "

Der Night-Club ist natürlich ziemlich leer, aber der Mocca
ist wie immer vorzüglich, und Bogadyn braucht sich weiter
nicht anzustrengen, während die Baronin in vier bis fünf
Weltsprachen ihr unerschöpfliches Repertoire abrollt.

Plötzlich unterbricht sie sich mitten in einer immerhin
ungewöhnlich gewagten Geschichte und winkt einem eben
eintretenden Gast mit neckischer Liebenswürdigkeit zu, wo-

Kllck in riis vamenitokfabteklung cier lormo

M
bei sie ibre noeb reebt bemerkenswerte Düste provokstak-ist
strskkt.

6er Dsrou l^ussav, ein ràenster Nvnsvb. Lièpâ
neu ibn niekl, lieber (Irak? lwb muss 8ie >m!>ek!u,»t beknnnt
inaeben."

blnst ek« uovb Ij<»K>nlIvrl «vine völlige vninìeresÂvM^,
bekunsten kann, stvbl svbon vin sebr eleganter, noobjünWrn
Vlenseb an stirei» 'kis<st,, küsst ster Daronin nni naeliläsAU.
Ilökliebkeit stie Ilanst unst «jniuivv! ibre trimnpbiore».!.
Vorsteliunx: „Dsrnn 6e Kussse — Lr»s Do^ast^n" mit eiâ
untasteli^ leiebten Verben^unK.

„Koob vin bloebstapler also". stenkt Dox,»stvn nielü ok»
eine K«visse velustiKuuK, wäkrenst er 6en ksron -um «itn«
vinlästt.

à.i'vi' bivr irrt DoK»st^n. i.ussae ist -ukälli^ ein âuà»
»utbentiseber Dsron. Vlte ^utv Dkki-ierskamilie, ster Vgtei
1918 sn 6er Somme »I» kìeZimeatskommansteur. AekaNe«.
seit,er sis jüngster Deutnant 6er kran-ösiselien Vrmee nve!,

mit 6vm (lroix ste Kuerre »us^e-eiebnet, »kor staun kreilkk
ein veniA abMrutsekt — verlorener 80b» von veruk sch^

s»Avn. Zuerst eine stunkle Weebsel^esebiebte. stie ikm ck

llnikorm gekostet bat, stann eine riumine .Vkkäre mit iiNM!
steckten Lebeeks — Resultat st Vlonate OekänAni« - ,«>,!

seitstein ein rsiekliek »konteuerliekes I.eben »n> äusserst-!,!
Dsnst stvr Desellsokakt, immer suk ster stufst navb irWist
weleben (leseimiten. stie weiii» st.rtivi> kosten unst stool, v!«j

Dslst einbringen. VormittluuxsgesebSkte lianptssebliâ, ksi

stenen es siek um stie vielseitigsten Artikel ksnstett!
kükseke 1"reuen ekenso gut. vie um Vlasebinengewekre. um

st n tos, Villen oster etwa »uek 8timmen, stenn er ist unter
»nsterem »uok sogenannter „Wsblagont", unst bat sis solàr
stie ekrenvolls .Vukgske, kür sten Vkgeorstoetvn seines 6e»tb
bei sten Kammerwsblen ostor sueb bei sten Wablen kür t!w

Deneralrst Stimmen -u werben, stss beisst, gegen bsr »
erwerben unst nötigenkalls stie gvgnsriseben Wablsgente»
mit inekr oster minster s»niter (iewîstt von ster VergebliMstt
ibrer Demübungen -u übsr-eugsn. bür stiese gröbere stàil
b»t er natürlieb seine be-ablten Istilkskräkte, unst seine Ver

kinstunden reieben stoker von ster Okerwelt einklussreià
Politiker bis binsb in stie unterste Unterwelt, stie msn >1,

prankreieb einkseb unst bostentungsvall als ,,st»s Nilià"
be-eiobnet. stber bei »Ilestein bat er sieb stie tasteil«
iV1»nieren seiner guten Kinsterstube -n bew»bren gsvusst.

„Kin sebr msnierlieber (lolnenvvj,e!", stenkt itovustv» umii

siert. I)»s tstesiebt ist ebenso Ant Aeseimitten wie ster stdeist-

sn-u^, stie 1l»itun<r unst — besonsters untrü^liebes Nerirwsi

stie Itünste stenten »nk ^ute kìnsse. /Vber ster .Vu^clrust

von .VnM unst Vlimst ist -iemliob eirnleuti». l1oA»st/n tienrl

stiesen 'bv j,us »uk sten ersten llliek unst wnrste unter normule«

llmstlinsten keinerlei Wert stsrsuk leKen, siek in soloker

ssllseknkt -u -ei<>>>„. kkeute Vue lit kommt es ikm niât à-
»uk »n. bis ist sowieso tote Ssison, keine (leknkr, il^ensteme»

lstsksnnten »us ster wirklieben (lesellsebukt -u beZeWM ^
wirst noeb ein ßsnx vvr^nü^Iivker tVberist, ster sieb lH »sw-

lieb weit in sten Narben bin-iekt. l)ie einige blnsebea (à
pUAner unst. ein vtwss verspätetes l^aebtessen ster ösroiw

umkgssenste Isteebnun^ inuss kuAsst^r, »IlerstinAS mit eiue!»

Sebeek be^Ieieben. aber m»n kennt ikn bier Zut ^enuz.'.
«>r

stieses Zublunusniitlel okne weiteres -u »k-eptieren- t>li

»Is stie beisten Herren ^vMn 1 Istbr krüb stie <!>»> I>

bösun^ ein wenix entlänsebtv Ilnrnnin -u ibrem rto

begleitet b»be?». set-en ibr llespràeb im lunASSme»
9ul>u>

seblenstern noelt -'in Wviteben kort.

birstsunlieb, wie stieser l<er!. stiesvr bussso erie"^>
ist! kr kennt nstürlieb »neb stie (lesebiebte. mit Sä - ^
weiss von ten beert unst stem Konsortium unst

Avbobvnen StimmnnA stieser krüben 8tunste n»âIâsAK,

einen Wit-, stie IlemerkunK bin, st»ss »Ile âirliuc u»K

ei^entlivb erst stnni, etw»s wert sinst, wenn rnun s>r

birkinster selbst sus ster Iknnst genommen bat. "H

'l.N8

ttèinricb Xneà, pou Lâreîswil (àriek). sràstete !«7S
c!aü ttêsoncift, <ias «ick tn 6sn ersten ?akrsânten. in bs-
zokeicksits,!, t.'mfa>ìg mt? stsm Vsrkciu.t von ?uck- unct
ttteroeriiurcire,! betessie.

/td lvurcts 6is t^irma «dgeänstsri aut K. àecûr -K 5oà.
Oie seriöse <ZesckS.ttsMkruns ermösliekte es, cias t/ntsr-
lisprnen rasot, su sàem u.eìltie,"!«?! dskànîsn uncî
kîeissNesckëtî ?» entwickeln. <

i

tm ./aiu àernakm ster Sokn. cêos círiàcZers,
Ll àeckt, à Leitung cîss QesckMes. I91S «ourâe stemselben
eine Lnsrvö'-^dkeiluns Mr tterràsto/M ansègliecte-'t, cîis

von 9aür su ttcitir àe àsstêkàns bis sur Lrosskuck-
èttucttuno sr/utn'. vas vnternekmsn vsrssnclet ksuts yuati-
täkssro.sts'in «Ue banstêssessncksR -ter Lckwei?.

tn.to!ge à tiînsekiectàv von ttsrrn L. Knsckt im ?edruar
tS^îZ giiiA stas XZesekê Ässssn .?và k<. Xneckt über.

vormats L. Xneckt

gszrvnsts! 1S?5

» ueb kreilieb viel sturebeinanster gelesen bsben. stestenkslts

list sie ein brillantes (lestâobtnis unst -it.iert. bei jester pas-
sensten unst unpsssensten LlelsKenbvit alle mÜKlieben nnst
unmoZlieben Klassiker oster »ueb mosterno Vutoren. „Wie
ssZt ster Diebtsr?" unst spriobt mit stersslben DeläukiKkeit
unst so-usaZen in stemselben Vtem-uZe von pieasso, II»bin-
strsnatb VsZore, Dsveboansl^se, bloroskopie, statues D»I-
ero-e, von Nsrlens Dietrieb, stie sie natnrlieb noeb sis I »n--
Airl gekannt bat unst sten pitoekks, stie ibr kür?.lieb ein bin-

AAZeinent snZebotsn bsben, K»r niebt -u resten von sten

unAe-äbltsn, böebst »ristokrstisoben Dek» unten, steren
blsmen sie mit unnsebabmlieber beiektiZkeit in stie -iemlieb
einseitiAv DntsrbsltunA wirkt.

Kbe b>oA»stvn reebt weiss, wie ikm Zesobiebt, liut er
seine Zeebe unst natürlieb »ueb stie ster ksronin »n ster Dar
be?.»blt, unst ist »uk ikren VorseblsK einAeZanZen, noeb einen
Kslkve im „KiZbt-blub" ?u trinken. Ks ist »ueb sebliesslieb

Äsn« vleieb. Leine NüstiZksit ist längst einer nervösen lieber-
waebbsit ^swivben, »n seblsken ist jet-t stoob ksum ?.u

stenken, unst jestenkslls laNAweilt man sieb niebt mit ster
Person.

Der KiZbt-Llub ist ngtürliok xiemlivb leer, »ber ster VI oee»
ist wie immer vor-ÜAlivb, unst ZZoAsstvn kr»uvbt siek weiter
niebt »n-ustrenASn, wäkrenst stie Daronin in vier bis künk

Weltspraeken ibr unerseböpkliebes Repertoire abrollt.
plöt-lieb unterbriebt sie sieb mitten in einer immerbin

unAewöbnliob Aswagìen Desekiebtv unst winkt einem eben
sintrvteustsn (last mit neekiseber biebvnswürstiAksit -u, wo-
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